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em Ruth Albrecht in ihrem sehr gul lesbaren Buch kirchen- un theolo-
giegeschichtliche Fragestellungen mıit literatur-, geschlechter- un sozialge-
schichtlichen verknüpft hat, 1st ihr ein überzeugendes Bild VO Johanna
Eleonora Petersen als theologischer Schriftstellerin gelungen.
Manfred Jakubowski-Tiessen

Johannes Schilling Tanrn Trende (He.) Wer nicht liest, eht nicht Eın
Claus-Harms-Lesebuch. eide. Boyens Verlag 2005, 141 ISBN D  ö

179-8

‚En Buch 1st eine rücke, ber den Strom der e1lt gebauet, da WIr alle
Tage die Vr hundert un ausend Jahren Gestorbenen uUu1ls Lebenden
kommen sehen un uUu1nls wandeln, als lebten S1Ee och Eın Buch 1st
eın Band. Alles, W Ads liest, geschlungen un: stiftet ine Lebensgemein-
schaft inn1ıg un umfassend zugleich, WI1E keine einzige andre “ (Claus
arms, ‚Gnomon‘).

Miıt Ausnahme einiger kleinerer Publikationen, etwa der schönen Gedenk-
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eit“ bauen un dem interessierten Leser neben dem j1e] beachteten Theo-
logen Aarms VOTr allem den we!1t weniger bekannten Literaten Harms ahe
bringen. SO werden VOT emm kürzere Texte Adus arms Schleswig-Holstei-
nischem GNOmoOn, einem ‚allgemeinen esebuch‘, se1t langer e1it erstmalig
wieder eINeEemM breiten Publikum zugänglich gemacht
Daneben enthält der Band ein1ge zentrale Passagen Adus a1MSs eDENSDE-
schreibung, VOT em AUusSs seiner Kinder- un!' Jugendzeit 1in St Michaelis-
donn, die auch AaUuUSs VOIKS- un: heimatkundlicher Perspektive lesenswert
sSind. Im Blick auf sSeEINE kirchlichen Amter hat Aarms sich zeitlebens VOT-

rangıg als Prediger verstanden, davon ZCUBCN sSEeEINE vielfach un in hohen
Auflagen gedruckten Predigten. DIie ohl bekannteste, die ebenfalls in
dem Lesebuch wiedergegeben ISt, hielt 1814 och in se1iner Lundener
eit ADer Krieg ach dem 1ege der die ekämpfung einheimischer
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Landesfeinde.“ In ihr irat Harms Missständen in der dithmarsischen Kom-
munalverwaltung vehement Bereits Ur nachdem Harms S1e 1mM
Gottesdienst gehalten hatte, wurde diese Predigt in ZWEAe1 schnell vergriffe-
11  = Auflagen publiziert. SO erreichte S1e ber den Kre1ls der Gottesdienst-
besucher un seiner eigenen Gemeinde hinaus 1N€e grofse Leserschaft un!
erzielte eine breite Wirkung Als etzter Harms- Text folgt ine Rede sSC1-

Amtsbrüder AUuSs dem re 1855 in der CT wesentliche Elemente seINes
Predigtverständnisses erläutert.
WEe1 Beiträge VO Johannes Schilling un: Frank Jirende die eigens für die-
SCI1I] Band entstanden sind, runden das Lesehuch ab Schilling betrachtet
neben der Biographie des eologen das Verhältnis VO Harms’ ausgrel1-
fender Predigttätigkeit seiNner ebenfalls recht produktiven schriftstelleri-
schen Arbeit; zugleich 1st dieser Beitrag eiInNne hilfreiche Einführung in die
Beschäftigung mMit Claus Harms insgesamt. TIrende hietet eine knappe Kl
[UTr- un literaturgeschichtliche Kommentierung des GnOomon, die VOT allem
instruktive Erläuterungen dessen Komposition enthält Erfreulich iSt,
4SS 1mM Lesehuch neben einigen Texten AUuSs dem GNOMON auch dessen
vollständiges Inhaltsverzeichnis abgedruckt 1st Inhaltsverzeichnis WI1E
Texte folgen ausweislich der Auflage ie] 1843 wohlgemerkt der ersten

Auflage. och 1mM selben Jahr erschien ine zweite, leicht vermehrte ufla-
(X. 485 Seiten gegenüber ] 476 Seiten), 1845 1nNe wiederum leicht VCI-

mehrte dritte Auflage (s Aazu auch die Ausführungen VO Trende, 1371)
Alle in diesem Band enthaltenen Harms-Texte werden unkommentiert
wiedergegeben; manchen tellen WAare ine knappe Kommentierung
freilich hilfreich (ZB 428. auf denen das alte Flächenmafs der Quadratru-

WI1IE 1mM Jahrhundert üblich als ”£’ Ruthe“ bezeichnet un
wiedergegeben wird, anderer Stelle jedoch als Ruthe“)
Das Büchlein erscheint 1in ansprechender Ausstattung: gedruckt auf Werk-
druckpapier, fadengeheftet un 1M Leineneinband mit Titelillustration AUS
der illustrierten Ausgabe VO Klaus Groths „Quickborn“ (1856), für dessen

Auflage (1853) Aaus arms das Vorwort verfasst hatte, SOWI1E mıit jer
s/w-Abbildungen. Einem schönen Lesebhuch hätte der Verlag och eın
Lesehbändchen spendieren können, die Herausgeber ein ausführ-
licheres Abbildungsverzeichnis. ank der Örderung verschiedener nNstitu-
tionen annn der Band einem sehr günstigen Pre1is angeboten werden,
der AWAU einlädt, ih nicht 1Ur selhber lesen, sondern auch VCI-
schenken.
Hingewiesen sCe1 och auf die Monographie VO Friedrich Wıntzer, 9  aus
Harms Predigt un Theologie“ (Flensburg die 1n der ersten Reihe
der Schriften des Vereins erschienen ist un ergänzend ZUr. Bibliographie in
der zweibändigen Harms-Ausgabe VO 1955 auch Harms zahlreiche über-



Rezensionen 285

jeferte TO)  1  en verzeichnet, sowochl die gedruckten als auch einen IO
isen eil der ungedruckten.
Das Claus-Harms-Lesebuch ist ine Zierde,; die den Geehrten erfreut hätte,
un dem das wünschen iSst, Was Johannes Schilling ber Harms’ Pasto-
raltheologie konstatiert: „Das Buch hat, möchte 111a9 seinen Weg
gemacht un! seiNe Leser gefunden  «
Thorsten Engler

Bodo Schümann, Heinrich Matthias Sengelmann als tifter und Anstifter der
Behindertenarbeit. Münster-Hamburg-London, IFT Verlag 2001 Hambur-
gCI Theologische Studien 22); 541 ISBN A-625865251-2

Diese überarbeitete Dissertation (Fachbereich Ev Theologie Hamburg)
lässt anhand intensiver Quellenstudien den Gründer der Hamburger Alster-
dorfer Anstalten in Licht erscheinen. Heinrich Matthias Sengelmann
(1821-1899) gehö W1E Johann Wilhelm Rautenberg (1791-1865), Amalie
Sieveking (1794-1859) un! Johann Hinrich Wichern (1808-1881) den
durch die Erweckungstheologie miıtgeprägten Persönlichkeiten der SOozial-
un Diakoniegeschichte in Hamburg 1mM Jahrhundert. Schümanns Arbeit
holt Sengelmann Aaus dem Schatten des berühmten Wichern heraus. Er
kennzeichnet ihn als einen Geistlichen, der durch unpopuläre Reformvor-
schläge un Kirche aufzurütteln verstand. 1867 gab engelmann sSe1N
Pastorenamt der Hamburger St Michaeliskirche Auf, U1l unbesoldet,
gänzlic A4aus eigenem Vermögen lebend, als Direktor un Pastor für die
1860 VO ihm gegründeten Alsterdorfer Anstalten (heute Evangelische Stif-
tung Alsterdorf) tätig sein Sengelmann hat nicht 11UT mMuiıt dieser speziel-
len Einrichtung für geıistig ehinderte Menschen Bedeutung erlangt Er hat
darüber hinaus als Gründer un langjähriger Präsident der ‚Conferenzen
für die Idioten-Heil-Pflege’ auf nationaler un: internationaler ene hohe
Verdienste erworben.

ach eingehender Kennzeichnung der Forschungslage bringt Schümann
en un Werk VO Sengelmann ZUT Darstellung un arbeitet besonders
dessen konzeptionelle Vorstellungen für die Behindertenarbeit heraus.
Schwerpunkt der Arbeit 1st Sengelmanns Verständnis VO Menschen api-
tel H: Ad—Uus dem sich Folgerungen für die Behinderten ergeben. Behinderte
sind als Herausforderung der christlichen Nächstenliebe anzusehen. AS-
führlich Schümann bisher aum benutzte Protokolle der Konferen-
zen der W1E 1Nan damals sagte ‚Idioten-Heil-Pflege’ Aus un beftritt da-


